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Zyklus 2
4-5 Lektionen


[bookmark: _Toc2]Exkursion zum Wasserturm Bruderholz

Die Lehrperson führt die Schüler:innen durch den Wasserturm und erarbeitet dessen Funktionsweise mündlich. Die beigefügten Abbildungen können dabei hilfreich sein (digital oder ausgedruckt). Allein dafür zum Wasserturm zu fahren ist vielleicht nicht genügend ergiebig, darum ist es sinnvoll, diesen Besuch mit dem Kapitel «Orientierung» zu verknüpfen. 
Eventuell auch die Karte des Dreilands mitnehmen, die im vorangehenden Unterkapitel erarbeitet wurde, und von der Karte ins Gelände übersetzen. 
Die Schüler:innen sollen schon vor Ort anfangen, Spuren fürs Lapbook zu sammeln. 

Downloads
· Schematischer Schnitt durch den Wasserturm Bruderholz (https://www.stadtkunde.ch/media/img/kapitel/wasser/Wasserturm_Bruderholz_Schema.jpg)
· Bilder aus dem Innern des Wasserturms (https://altbasel.ch/diashow/wasserturm_intro.html) von altbasel.ch
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Die IWB haben ein Besuchsprogramm für Schulen entwickelt, das man buchen kann und mit verknüpfenden Fragen wie diesen reflektiert: 
·  Fragen zur Nachhaltigkeit: Wie bleibt Wasser sauber? Wie wird diese Sauberkeit gefährdet? Welche Rolle spielt unser Verhalten? Müssen wir Wasser sparen? 
·  Fragen zur politischen Bildung: Wem gehört das Wasser? Wer ist dafür verantwortlich? Ist Wasser hier gerecht verteilt? Wie sieht die Gerechtigkeitsfrage aus, wenn man über Basel hinaus blickt? Braucht Wasser Schutz? Wer kann schützen, wer soll schützen? 
·  Fragen zur Natur: Was sind das für Lebewesen, die das Trinkwasser «herstellen»? Eventuell mit Sachbüchern verknüpfen (Thementasche anfragen in der Bibliothek PZ.BS). Thematisieren, dass wir Menschen auf andere Lebewesen angewiesen sind. 
·  Zum Fragenstellen einladen: Was für Fragen stellen sich die Schüler:innen vor und nach der Exkursion? Einladen zu kritischen Fragen, zu Fragen, die Basel mit anderen Orten verbinden, zu Fragen, die an eigene Erfahrungen anknüpfen. 
Vor Ort die Schüler:innen immer wieder dazu ermuntern, Spuren fürs Lapbook zu sammeln. Zu diesem Zweck ein Mäppchen, Papier, Fotoapparat, Aufnahmegerät oder Prospekt mitnehmen und den Schüler:innen Zeit geben, etwas zu skizzieren, ein Gespräch zu führen, kurzum: eigenständig zu beobachten und zu dokumentieren. 

Exkursion Trinkwasseraufbereitung Lange Erlen  (https://www.linie-e.ch/de/fuehrungen/angebote/baselstadt-baselland/trinkwasseraufbereitung-basel.php )
Modul «Trinkwasseraufbereitung Basel» mit einer Anlageführung und interaktivem Einstieg über den Wasserkreislauf und verschiedenen Gruppenarbeiten in einer Trinkwasserwerkstatt. 3.5 Stunden / 4. bis 9. Klasse / max. 22 Personen / 2 Erwachsene / CHF 100 / IWB Filteranlage Lange Erlen / Tram 2 oder 6, Haltestelle Eglisee / ca. 5 Minuten Fussweg 

[bookmark: _Toc4]Abwasser: Exkursion ARA

1. Es lohnt sich, sich im Voraus eine Leitfrage zu überlegen, welche die Schüler:innen nach der Exkursion beantworten sollen. Diese Frage vorher als Auftrag bekannt geben. Beispiele: Warum ist die Abwasserreinigungsanlage (ARA) eine wichtige Einrichtung? Reichen Abwasseranlagen allein, um unsere Flüsse und Seen zu schützen? 
2.  Zuerst gilt es zu klären, was Abwasser eigentlich ist. Wasser spült Abfall aus den Häusern. Es darf nicht (mehr) direkt in die Seen und Flüsse geleitet werden. 
3.  Abwasserreinigungsanlagen (ARA) gibt es in der Schweiz erst seit den 1970er-Jahren. Davor wurde alles Abwasser ungeklärt in die Natur geleitet. Zu verdanken ist diese Einrichtung einer Volksinitiative von 1967. Man könnte also anhand der ARA auch darüber nachzudenken, was es braucht, um solche Veränderungen herbeizuführen – vielleicht auch im Kontext aktueller Abstimmungen zu Umweltthemen. Abwasserreinigungsanlagen wurden von staatlichen Behörden nicht von sich aus gebaut. 
4.  Vor Ort die Schüler:innen immer wieder daran erinnern, Spuren fürs Lapbook zu sammeln. Zu diesem Zweck ein Mäppchen, Papier, Fotoapparat, Aufnahmegerät oder Prospekt mitnehmen und den Schüler:innen Zeit geben, etwas zu skizzieren, ein Gespräch zu führen, Notizen zu machen, allgemein: eigenständig zu beobachten und zu dokumentieren. 

Links
· Informationen zur Geschichte der Schweizer ARA (https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/wasser/dossiers/internationaler-tag-des-wassers-2017.html ) beim Bundesamt für Umwelt (BAFU). Das Bundesamt für Umwelt gibt es erst seit 1971.
· Allgemeine Informationen (Statistiken, Gesetze) zur ARA Basel (https://www.aue.bs.ch/wasser/abwasser/klaeranlagen-ara.html )
· Erklärung, wie eine ARA funktioniert  (https://www.energie-umwelt.ch/haus/trink-und-abwasser/klaeranlage?standard=/ )
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Die Schüler:innen verarbeiten die gesammelten Spuren in eine Form fürs Lapbook. Das können Bilder, Skizzen, Notizen, Ausschnitte aus Prospekten sein, aber auch eine Sammlung ihrer Fragen oder Erkenntnisse zu Dingen, die sie sich vornehmen. 

[bookmark: _Toc6]Zum Fragen anregen: «The Question Formulation Technique»

Nachfolgend finden sich allgemeine Anregungen für Lehrpersonen. Es ist kein Auftrag im engeren Sinn. Eine Gruppe von Praktiker:innen an der Harvard Universität hat vor einigen Jahren eine Methode entwickelt, die sie «The Question Formulation Technique» nennen (ehemals «The Right Question Technique RQT»). Dabei gingen sie von der Arbeit mit Familienangehörigen von Kindern aus, die erst kürzlich in die USA eingewandert waren, nur wenig Englisch sprachen und das Schulsystem nicht kannten. Mittlerweile wird diese Methode breit und mit viel Erfolg in der Schule, der Elternarbeit, der politischen Bildung und der sozialen Arbeit angewandt. 
Der Kern ist einfach: Die Schüler:innen lernen, ihre eigenen Fragen zu stellen. Dafür eignen sie sich eine Methode an, die aus wenigen, klaren Schritten besteht und die sie immer genau gleich anwenden.

Was bringt The Question Formulation Technique? 
·  Schüler:innen werden aktiv.
·  Schüler:innen werden neugierig.
·  Wer Fragen stellt, analysiert, vernetzt, denkt weiter, beobachtet genau. 
·  Schüler:innen gewinnen Selbstvertrauen und werden zunehmend kompetenter darin, ihre eigenen Fragen zu stellen – und damit auch in anderen Zusammenhängen in der Schule oder ausserhalb Probleme zu lösen. 
·  The Question Formulation Technique ist gleichzeitig ein Prozess gemeinsamen Lernens und selbständigen Lernens: Schüler:innen erhalten eine Stimme und entwickeln eigene Perspektiven. 
· The Question Formulation Technique kann für selbstgesteuertes Lernen eingesetzt werden. 
·  Lehrpersonen können sehen, was die Schüler:innen wissen, was sie verstehen und was nicht.
·  Schüler:innen machen sich zunehmend tiefere Gedanken über ein Thema.
·  Die Technik wirkt bestärkend: Alle können eine Frage formulieren, eine Frage verändern und sind damit gleichberechtigter Teil des Nachdenkens in einer Gruppe (auf Englisch spricht man von Empowerment).
·  Je öfter die Gruppe The Question Formulation Technique anwendet, desto routinierter wird sie und desto rascher und tiefergreifender kommt sie voran. 
·  The Question Formulation Technique eignet sich für alle Zyklen. 
The Question Formulation Technique hat gewisse Ähnlichkeiten mit einem Brainstorming, ist aber sehr strukturiert und geht über Brainstorming hinaus. Die Schüler:innen lernen dabei, ihre Fragen zu überprüfen und vertiefen sich so ins Thema. Dies geschieht, indem sie lernen, offene und geschlossene Fragen zu stellen. 

Wie funktioniert The Question Formulation Technique konkret? 
· Gearbeitet wird in Gruppen.

Material
·  Grosse Blätter, Plakat 
·  Dicke Filzstifte

Einleitung durch die Lehrperson 
·  Die Lehrperson erklärt den Schüler:innen, dass sie mit Hilfe von Fragen ihr Teilthema für das Lapbook bearbeiten werden. 
·  Die fünf Schritte werden den Schüler:innen im Überblick vorgestellt. 
·  Die Lehrperson präsentiert den Fragefokus, das Thema, die Problemstellung oder die Situation. Es sollte jedoch keine Frage sein. Der Fragefokus darf nie eine Frage sein, sondern ist immer ein Statement: ein Bild, eine Aussage, eine These

1. Schritt: Viele Fragen finden, Fragefokus (Gruppenarbeit) 
1.  Die Gruppe bestimmt eine Person, welche die Fragen der Reihe nach auf das Plakat schreibt. Die Fragen werden dabei so aufgeschrieben, wie sie gesagt werden. 
2.  Die Schüler:innen stellen viele Fragen zum Thema. 
3.  Die Fragen werden nicht bewertet, diskutiert oder beantwortet.
Meinungen und Aussagen sollen in Fragen umgewandelt werden. 

2. Schritt: Geschlossene und offene Fragen (Gruppenarbeit) 
Die Lehrperson erklärt den Schüler:innen den Unterschied zwischen geschlossenen Fragen und offenen Fragen. 
Geschlossene Fragen
· Antwort mit «ja», «nein» oder mit einem Wort (z. B. Zahl, Name, Datum)
· Vorteil: schnell und prägnant
· Nachteil: beschränkte Information, kein Dialog 
Offene Fragen 
·  Die Antwort ist eine Erklärung, sie geht ins Detail.
·  Vorteil: mehr Information, Dialog und Austausch 
·  Nachteil: zu viele Infos, zeitaufwendig 
1.  Die Schüler:innen bestimmen mit ihrer Gruppe, welche Fragen auf dem Plakat offen und welche geschlossen sind. Sie diskutieren gemeinsam darüber. 
2.  Offene Fragen werden von der Gruppe mit O, geschlossene Fragen mit G markiert. 
3.  Gemeinsam wird überlegt, was der Vor- oder Nachteil von geschlossenen oder offenen Fragen ist.

3. Schritt: Fragen verändern (Gruppenarbeit) 
In der Gruppe wird die Qualität jeder Frage diskutiert und bestimmt. Dadurch entsteht Gedankentiefe. Zudem können durch den gemeinsamen Austausch neue Einblicke gewonnen werden. Dieser Schritt hilft dabei, Fragen so zu ändern, dass sie nützlich sind. 
1.  Die Schüler:innen wandeln einige offene Fragen in geschlossene und einige geschlossene Fragen in offene Fragen um. Die Wörter können dabei geändert werden. Es können auch Beispiele mit der ganzen Klasse gemacht werden. Aufschlussreich ist die Beobachtung, wie sich die Frage jeweils verändert.

4. Schritt: Priorisieren und begründen (Einzelarbeit und Gruppenarbeit) 
Mit dem Festlegen der drei wichtigsten Fragen gelangen die Schüler:innen zu einem tieferen Verständnis des Themas und des eigenen Lernens. 
1.  Jede:r Schüler:in findet drei Fragen auf dem Plakat, die er/sie am wichtigsten findet. Es sind die Fragen, die er/sie im Lapbook bearbeiten möchte. 
2.  Die Schüler:innen begründen, warum die Frage wichtig ist. Dabei tauschen sie sich mit ihrer Gruppe aus. 
Die Klasse bespricht mit der Lehrperson die wichtigsten Fragen. Daraus erfolgt der nächste Schritt: Wählt die Lehrperson Fragen aus und arbeitet selbst damit weiter? Sind die Fragen Ausgangspunkt für individuelle Arbeiten? Kann man die Fragen auch einfach diskutieren und so stehen lassen, um damit den aktuellen Stand des Wissens sichtbar zu machen?

5. Schritt: Reflexion, Anker setzen im Lapbook (Einzelarbeit und Gruppenarbeit) 
Die Reflexion hilft den Schüler:innen dabei, den Lernprozess zu verinnerlichen: Was habe ich gelernt und herausgefunden? Wie kann ich meine Erkenntnisse im Lapbook umsetzen? 
1.  Die Schüler:innen teilen einander ihre Wahl der drei Fragen und die Begründung dazu mit. So bekommen sie nochmals neue Anregungen voneinander. 
2.  Nun bearbeiten alle Schüler:innen ihre drei Fragen für das Lapbook individuell. 

Material
·  Grosse Blätter, Plakat 
·  Dicke Filzstifte 

Links zu englischsprachigen Seiten und Videos aus US-amerikanischen SchulenUnterlagen (https://rightquestion.org/resources/field/education/ ) auf rightquestion.orgDieses eindrückliche Video (https://www.youtube.com/watch?v=9FhE7BU6huQ&t=3s )zeigt, wie Viertklässler eine historische Karte analysieren.Blogbeitrag (https://www.teachingchannel.com/blog/creating-a-culture-of-questioning-inquiry-in-lower-elementary ) des Right Question Institute (RQI): Creating a Culture of Questioning: Inquiry in Lower Elementary



 / 
header1_image1.png




